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15 Tübingen. Kirche ı der städtischen Gesellschaft (Maınz9ZUS. MIt

Herder-Korrespondenz (1978) 617-632 Heınz 'heo Rısse: Bilanz des deutschen Katholizismus
Vgl Das revidierte Kırchenrecht: Eıne verpaßte han- (Maınz ZuUuS IMIL Deter Lengsteld Die Funktion der

ce? CONCILIUM 17 (1981/8— 9) Theologie Kırche un! Gesellschaft (München, ZUS
28 SO Alberto Abelli, Eın Grundgesetz der Restauratıon: MItL Klaus Lang In Sachen Synode (Maınz > Zweıtau-

Herder-Korrespondenz 36—43, 1er 381 send Briete die Synode (Maınz Angst der Kırche
CONCILIUM (1981/8--9 586 verstehen und überwinden (Maınz Christliche Recht-
Herder-Korrespondenz (1972) fertigung Gesellschattliche Gerechtigkeit (Einsiedeln/Zü-

rich/Köln’Mitarbeit bei der Herausgabe VO:  — Prakti-31 Herder-Korrespondenz 28 (1974) 625
Dıie Kırche und die Menschenrechte. Eın Arbeıitspapier sche Theologie heute (Hg Ferdinand Klostermann und olf

der Päpstlichen Kommissıon Justitia DPax (München Zerfafs) (München/Maıiınz ZUS MItL olt Zertafß Eın-
Nr 28 f führung die Praktische Theologıe (München/Maınz9

Gelassene Leidenschaft Fıne heute notwendiıge Tugend
(Einsiedeln/Zürich/Köln Zzu5S MItL Ferdinand Kloster-

NORBERT REINACHE INann Freıe Kırche treıer Gesellschaft (Einsiedeln/Zürich/
öln ZUuU>S MIitL Ferdinand Klostermann Vor

1931 Freiburg Breisgau geboren Studium der Theolo- polıtischen Katholizismus (Frankfurt Maın5
IC der Uniiversıität Freiburg Parıs und Wıen GemeindepraxI1s Analysen und Aufgaben (München9
1955 Promotion ZU Doktor der Theologie 1956 Priester- Kırche der Armen Zur Theologie der Befreiung (München
weıhe erzeıt Protessor für Praktische Theologie der Der Fall Küng Eıne Dokumentation (München9
Katholisch Theologischen Fakultät der Universıität Tübin- Freiheitsrechte tür Christen? (München Christsein als
CN Veröffentlichungen Soziologie der Pfarrei (Frei- Beruf (Zürich Anschrıft Ahornweg T
burg 1 Priestergemeinschaften (Maınz — bıngen

tiık Es 1ST 1er nıcht notwendig, auf die (Se-
Xavıler Thevenot schichte der die christliche, VOT allem

katholische Sexualmoral erhobenen Einwürftfe

Christentum und sexuelle näher einzugehen;  D . das 1ST bereıts ZuUur Genüge
geschehen‘. Es sSCc1 L1UT darauf hingewiesen, daß
ach den Verleumdern dieser Moral die sıttlıchenEntfaltung Forderungen des Christentums Ergebnis
wahren Obskurantismus sınd der unfähıg 1st
die Entdeckungen der modernen Wıssenschaften

«Wer Christus, dem vollkommenen Menschen, anzuerkennen, und der den Menschen derart
tolgt, wırd auch selbst mehr Mensch» (Gaudium wirklichkeitsfremde Normen auferlegt, daß es
e SpesS, 41) Das 1ST nıcht NUur die Überzeugung S1IC CiMEe tiefgehende Verdüsterung des Lebens,
des Zweıten Vatikanıischen Konzıils lle hrı- Ja die eurose hineinführt Die kirchli-

che Sexualmoral IST, erklären diese Kritiken,STteEN, für die Nachfolge Christiı ein Weg voller
menschlicher Entfaltung bedeutet, tragen diesel- sehr christlich weıl Grunde sehr
be Überzeugung i sıch In Anwendung auf den human
Bereich der Sexualıtät, den Gegenstand dieses So 1ST heute das Verständnis der Sexualıtät
Artikels, und MIt Rücksicht autf den kıirchlichen bloßen Licht der Vernuntftt ZU Prütstein pPar
Kontext des Wortes könnte 11an 05 excellence für den christlichen Sınn des sexuellen
tolgendermaßen umtormen «VWer dem durch Lebens geworden Der christliche Moralıist steht

Kirche verkündeten Christus iolgt, wırd Verdacht, hemmende Normen verte1idi-
auch selbst mehr rau oder Mann oder, anders CN Folglich wiırd die Apologetik zurück-
ausgedrückt, erlangt Zugang froheren, gedrängt Er mu{l aufweısen, da{ß das, W as den
weıl humaneren Sexualıtät. >> Menschen VO  - heute auf dem Gebiet der Sexualı-

ıne solche Behauptung unterliegt aber SEeITt tat vollkommen human erscheınt, WVDON Rechts
Jahrzehnten sowohl VO seıten zahlreicher hrı- den Gegebenheıten der Offenbarung ent-
sten als auch vieler Ungläubiger ernsthafter Krı1i- spricht oder ıhnen zumındest nıcht widerspricht
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Ich stelle die These auf daß dieser «Beweıls» Zeıtgenossen für human halten, aufzeigen ll
global gesehen heute möglıch 1STt freilıch Nur mu{ß sıch Z WEl Tatsachen VOT Augen führen:

ZWCC1 Bedingungen: Erstens, entschlossen Es zibt mehr als 1Ur EiINe bıblische Sıcht der
den biblischen Quellen zurückzukehren, Sexualität Die Heıilıge chrıiuft enthält weder

‚\  ‚a ıhrer Gesamtheıit och ıhrer Bücher C1INeEebei manche Verbiegungen der Veriırrungen der
Überlieferung den Bereichen der Sexualmoral ausgearbeitete phänomenologische oder ethische

. un! der Sexualanthropologie zugegeben werden Untersuchung des sexuellen Lebens Stets Be-
Zweıtens, sıch bewußt bleiben, da{ß 7zwischen schieht CS gelegentlich theologischen ber-
dem christlichen Verständnıis der Sexualıtät un:! legung der AÄAntwort auf praktische, VO  3 der
dem großen Anzahl unserer Zeıtgenossen Glaubensgemeinde gestellte Fragen oder auch
sowohl ı der Theorie als auch ı der Praxıs Blick auf das Verhalten VO  =) annern und Tau-
SCWISSC Meınungsverschiedenheıiten 1ı be- da{fß sich C1iNEC biblische Perikope mıiıt der
stehen bleiben. ber eben diese Diıvergenzen sexuellen Wirklichkeit betafßt. Die Synthesen
INUSsSCN den Theologen auf den Plan rufen Denn biblischen Sexualmoral haben daher
wenn S1C auch das Zeichen Abiırrens des Gekünsteltes sıch W asS dıe Verzerrun-
christlichen Denkens SC1IMN können, doch auch SCNHh durch die ideologischen Vorbelastungen und
Symptom Selbstverständnisses der unbewußten Wünsche ıhrer Vertasser L11Ur och
Lebensführung des durch Ideologie der Sünde erleichtert. Trotzdem ı1STt es siıcher möglıch, aus

enttremdeten Menschen. der Biıbel eiNe bestimmte Anzahl VO  - Überzeu-
Wenn daher der Moraltheologe versuchen SungcCch schöpfen, die 11an nıcht abweisen

muß zwıischen dem heutigen Verständnis der kann, ohne dem Wort (sottes ganz offensichtlich
Sexualıtät un! dem der Bıbel eiNeE UÜbereinstim- unfreu werden”. Der Theologe mu{ diese
MuUunNS ühlbar machen, dart doch das Überzeugungen MItTt denen der geESENWaIZBECN
erstere nıcht ZUuU Wahrheitskriterium des letzte- Anthropologien 11585 Gespräch bringen
ren erheben Er wurde die Wahrheıt iınt- Es besteht keıine einheitliche Lehre VO

nNSsetzen, da{ß (sottes Wort grundlegend Rıchter Geschlechtlichen Wollte InNnan 1es VEISCSSCH,
unserer menschlichen «VWeısheit» ı1ST (vgl. Kor würde die Vielfalt des kulturell bedingten

Verständnisses der Sexualıtät diesen Tatbestand1 Es stellt sıch dem Moraltheologen damıt CIM

1NS$s Gedächtnis ruten Iso 1STt der Theologe7zweıtache Aufgabe: Er hat ZCILECN, da{fß die
biblische Sıcht Verständnis der Kirche die se1iNCIMM Bemühen C1iNEC Gegenüberstellung MIt
unserer Zeıtgenossen Punkten radı- der Heılıgen Schrift CZWUNSCI, davon AauUSZUSC-
kal rage stellt Was nıcht bedeutet daß eiNe hen, W as ıhm ı seiner CISCNCMN Kultur als human
wahrhaft christliche Sexualmoral konkrete, erscheiınt.
übermenschlıiche, bloßer menschlicher Vernuntt Er kommt jedoch sehr schnell Verlegenheit
völlig unzugängliche Normen ausarbeıten muüfß - Denn diese CISCHNC Kulturwelt stellt ıhm

13 Das bedeutet vielmehr, da{f die Offenbarung sehr unterschiedliche und zuweılen wıder-
die Vernunft antreıbt die ethischen Holzwege sprüchliche wissenschaftliche und philosophi-
auszumachen, die S1C sıch hıneıinverirrt und sche Ansıichten ber die Sexualıtät VOT Augen
sıch auch VO Dunkelheiten un: Nennen WIT als Beispiel 1Ur dıe großen Unter-
Schwerfälligkeiten befreien, die SIC daran hın- schiede, die auf theoretischem WIC therapeuti-
dern, die beste Weıse der Selbstverwirklichung schem Gebiet zwiıischen der Reichschen Uun: der
des Menschen als geschlechtsbestimmten Freudschen Schule bestehen, die beide Ja doch
Freiheit aufzufinden. W esten großen Einflufß besitzen Welche Analy-

Dıiese beiden Aufgaben der Apologetik und und welches Vorverständnıis wırd der Theolo-
der Infragestellung umtassen ein weıitausgreıfen- C anführen, erklären, dafß die Ansıcht
des Programm Es überschreitet den Rahmen Freuds C1iMN besseres Krıiteriıum für das Humane
dieses Artikels. Ich werde mich daher darauft darstelle als das Denken Wılhelm Reichs? twa
beschränken, S1IC durch CIN1SC Beispiele VOI- Namen AUS anderem anthropologischen
deutlichen VWıssen stammenden Kritik? och solches Wıs-

SCI] annn der Theologe nıcht ungeschmälert_- Methodologische Bemerkungen haben Es wırd ıhm also schwerftallen,
Der Theologe, der die Vereinbarkeit der bibli- Freuds un Reichs Kritik aut ıhre Rıchtigkeıit hın
schen Sıcht der Sexualität“ MItTt dem, W as HM SCTE beurteilen Und 1es mehr, als SIC selber
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dem Wiıderspruch ausgesetzt sınd Darum ı1STt die sche sıch Also ı1St Grunde jeder Mensch,
Auswahl des Moralısten hıinsıchtlich dessen, Was der versucht, die sexuelle Moral krıtisıeren,
dem Menschen gemäß ıIST, grundsätzlich ZUur Anerkenntnis eENOTIZT, daß «17 -
MIiIt Anzahl VO  3 Zufälligkeiten gendwo übertölpelt» wırd WI1e sıch die Psycho-
behaftet, 1ST jedenfalls ı NUur vorläufig analytiıker auszudrücken pflegen

Hınzu kommt, da{fß ein Urteıil un fortior: Es 1ST arum denkbar, dafß die Kategorıie hu-
ein Urteıil ber eC1inNn sexuelles Verhalten nıemals MAN autf dem sexuellen Gebiet eiIiNE dreitache
geschlechtslos 1ST Es WAarc demnach iıllusorisch Funktion besitzt: Ö1€ wiırkt POSIÜLV, kritisch (oder

glauben, dıe Geschlechtsbestimmtheit des negatıv) und otffen
Urteilenden spiele der Einschätzung des Posıtiv: Sıe g1bt die unausweıchlichen Wege
geschlechtlichen Bereich wahrhaft umanen d} die Zur menschlichen Entfaltung führen,
nıcht notwendigerweise CIHNG Rolle Theologie ındem sS1C das jedem Indiyiduum sıch vortin-
und Anthropologie sind WIC jede andere Wıssen- dende Unveränderliche 1NS Licht hebt, W as auch
schaft geschlechtsbestimmt Dıie christliche Mo- die geschichtlich--kulturellen Bedingthei-
ral 1STt Hıntansetzung dieser Tatsache fen des Menschen sC1inNn mögen“®, diese nveräan-
manchmal auf schwere Irrwege geraten derlichen der Konstanten sınd unbedingt

Diese kurzen Bemerkungen lassen schon ah- achten, ll INan den Menschen nıcht gänzlich
oder doch teilweise abbauen. TNCH, da{fß die sehr essentialıistische Kategorie <«hu-

nıcht hne als Krıiteriıum für die Kritisch der NEZALLV Die umfassende Weıte
christliche Exıstenz Bereich der Sexualıtät des Begriffs human verbietet CS dieser Kategorıe,
anwendbar 1ST Trotzdem ann InNnan 1Ur schwer jedem Zeıt un! Raum bestimmten Men-
darauft verzichten. Denn SIC umreı(ßt zunächst CNCcs Modell sexuellen Ver-schen C1M CNS CZ2Bden außersten Horızont, den menschliche Ver- haltens anzubieten‘. och auch deswegen krı-
nunft auf ıhrer Suche ach voller Freiheit anpeilt tisch weıl die Forderung ach Allgemeingültig-
Sıe 1STt enn auch VO der her der Theologe keıt, WIC SIC der Anspruch auf ein wahrhaft
entdecken kann, die Nachfolge Chriastı sehr humanes Verhalten mMIt sıch bringt, gleich
ohl dem Verlangen des Menschen ach Selbst- Gericht autweıisen kann, da{fß dieses der

sexuelle Verhalten unvereinbar 1ST MITt dem Auf-verwirklichung entspricht In Wirklichkeit
greift das «Humane», das als Vorverständnis für treten der Freiheit gesellschaftliıchen Leben
die Einsıiıcht die Heılige chriıft der das christ- en eine notwendige Eigenschaft des Hu-
lıche Daseın dient C1inNn bestimmtes, geschlecht- CNCNMN, enn das Verständnıis des geschlechtsbe-
ıch Menschenbild das sıch Menschen und W as CT sSC1INEM kon-
bestimmten Zeıitpunkt der Geschichte kreten Werden SsC1iIN soll annn Nur C1INe
bestimmten menschlichen Gemeinschaft durch- wiıeder aufgenommene, verteinerte un! Ver-

un! dem der Theologe beipflichtet anderte Aufgabe bedeuten, un ZWar des
Dieses Menschenbild ENTISPrINgGTL VOTr allem Auftretens 1ssens das Ja autf dem

ZwWwEe1 Quellen eiINErSEeItSs den gesicherten Ergeb- Gebiet der Sexualıtät och den Kıinderschuhen
steckt.NIssen der verschiedenen anthropologischen un:!

phiılosophıschen Untersuchungen ber die Se- Die Arbeit des Theologen besteht also darın
xualıtät, andererseits und vielleicht VOT allem den beweısen, daß die Sexualmoral die sıch VO den

E s  Saherrschenden sexuellen Sıtten, die staärker als jede Gegebenheıten der Offenbarung INSPINEFCN läßt,
wiıssenschaftliche Darlegung unterschwellig C1INEC keineswegs die die verstandene Kategorie
bestimmte Sıcht VO  a} Mann und Trau aufdrängen des umanen erum aufgebaute Moral
Dies bedeutet, da{f die Zustimmung des Theolo- schwächt S1C vielmehr stärkt und zuweılen kriti-

[LsCH der der anderen Auffassung VO sche Fragen SIC stellt Versuchen WITL, and
sexuellen Gleichgewicht des Menschen nıcht auf CIN1SCI kurzer Beispiele ZC1SCNH, daß das MOS-

klaren Einsicht aufruht, sondern autf ıch 1ST
ethischen Kritik die lediglich moralı-
schen Gewißheit führt Nach dem Wort VO Dıie Sexualıität eıin In Erinnerung-RufenIl Laprune 1ST diese selbst «Zusage der Ver-

UuUNsSerer Endlichkeit Ü
nunft und Zustimmung des Wıillens einem>»
Sıe daher notwendig den Stempel Zu den testesten Überzeugungen, die sıch aus

Kultur, Ideologie un: unbewußter Wün- den verschiıedenen derzeıtigen Anthropologien
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ergeben, gehört diese: Das Geschlechtliche 1sSt terhin iıhren eigenen ruck un ben ıh AdUuS,
eıne zwyesentliche Dımension des Menschen. Es ist auch wenn s$1e sıch schließlich die Begegnung
biologisch gesicherte Tatsache, daß alle mensch- mıt eiınem andersgeschlechtlichen und in seiner
lichen Zellen geschlechtsbestimmt sınd. Dıie Psy- vollen Menschlichkeit ANSCHOIMMENCNHN Partner
choanalyse zeıgt, da{fß alle Beziehungen des Men- erum ordnen konnten. In jeder menschlichen
schen Zur Welt, den anderen un: den Person bestehen also weıterhın schlecht ınte-
Gottesvorstellungen eıne sexuelle Prägung besit- orierte Teilstrebungen. Diese anthropologischen
zen. Dıie Soz1ialwissenschaften betonen, daß die Gegebenheıiten annehmen bedeutet eın Ja ZUuUr

gesellschaftlichen Phänomene in m Aus- menschlichen Sexualıtät als einer Werdewirk-
tausch mıiıt der Art und Weıse stehen, wW1e Männer ıchkeıt. Sıe annn rückgängig werden, annn sıch
un: Frauen ıhre Sexualıtät übernehmen. Der verhärten, aber auch voranschreıten. Es bedeutet
Mensch ebt also nıcht außerhalb einer sexuellen weıterhın die Anerkenntnis Zzweler Tatsachen:
Bestimmtheıt. Das bedeutet anderem, daß Zwischen dem Normalen und dem Anomalen
die Sexualıtät eıne unüberholbare Wirklichkeit besteht Verwandtschaft, und nıemand besitzt
darstellt als eınes der deutlichsten Anzeıchen der eıne eın tür allemal «geordnete» Sexualıtät.
menschlichen Endlichkeit. Geschlechtlich be- Aut doppelte VWeıse stellt die Sexualıtät
stımmt seın heißt natürlich zunächst, auf seinen durch die Grenzen, die S$1e auferlegt, und durch
eigenen, lustverlangenden Körper zurückver- ıhre Dımensıion daszeitbedinge partiellewıesen, in ıh eingeschlossen se1ın. (G?- menschlıiche Subjekt unausweichlich VOT die An-
schlechtlich bestimmt se1ın heißt, radıkal VO erkenntnis seiner Begrenztheıit. Die ethische
Andersgeschlechtlichen seın und Überlegung stellt diese anthropologischen Gege-zugleıich für gewöhnlıch kräftig durch ıhn ANSC- benheiten 1n Rechnung und behauptet folgerich-werden in dem Verlangen, eıne verlore- t1g, dafß jeder Versuch, diese Endlichkeit abzu-

Fülle wıederzufinden. Geschlechtlich be- streıten, grundsätzlich ınhuman 1st und nıcht
stimmt seiın heißt, in sıch das unvermeıdliıche geduldet werden dart
Aufbrechen der Verwirrung fühlen,; eınen Nun werftfen aber gerade viele uNnNnserer Zeıtge-zuweılen außersten Aufruft der Abhängigkeit Ossen der christlichen Anschauung OT, eben
VO anderen. Geschlechtlich bestimmt seın diesen Versuch ermutigen. Nach ıhnen 1St die
heißt, 1n sıch das Verlangen ach «Gegenbefeh- christliche Sexualmoral auf eine Verkennung der
len» verspuren (Levi-Strauss), sehr 1St die geschlechtlichen Dımensıon des Menschen und
Sexualıtät mıiıt der Gewalt verquickt. (e- auf eıne Flucht VOT seiınen Triebkräften gegrun-schlechtsbestimmt seın heißt, sıch bewußt det, vorzüglıch durch die Anwendung der escha-
bleiben, daß INan weıt davon entfernt, Su1 tologıschen Thematik. S1e se1l auch unfähig, AUS

se1ın die Frucht eıner Begegnung zweıer eıner Fragestellung des alles der nıchts heraus-
unterschiedener VWesen 1St Mıt einem Wort reten, und sturze auf diese VWeıse die Men-
Seine Geschlechtsbestimmtheit anerkennen be- schen mıt psychosexuell atypıscher Struktur
deutet die unzweideutige Zustimmung einer (z die Homosexuellen) 1in talsches Schuldge-Absage Verlangen ach Allmacht. tuhl der in Verzweilflung. Diese Kritiken sınd

Mehr och Dıie Einsıicht in die CNSC Verbin- angesichts der Aussagen und des Verhaltens VO  }

dung zwischen sexueller Bedingtheit und End- Christen tatsächlich oft verdient. Sınd S$1e aber
iıchkeit vertieft sıch, wenn 11an bedenkt, dafß die VO Rechts zutreffend gegenüber eiıner
Sexualıtät in hervorragendem Maße «Ort» des Moral, die sıch wirklıiıch VO der Heılıgen Schrift
Partiellen 1sSt Im Gegensatz eiıner weıtverbrei- inspırıeren läßt? Ich glaube nıcht.

Meınung 1st die menschliche Sexualıtät
nämli;ch eın für die Begegnung mıt dem anders-
geschlechtlichen Partner in dessen Totalıtät b1ıo- Bıbel un Sexualıitätlogisch durch und durch vorgepragter Instinkt!®.
Dıie menschliche Sexualıtät ist; scheıint CS, eıne Vor allem MU eınes festgestellt werden: In der
mehr oder wenıger unsıchere UOrganısatıon PaI- Einschätzung der Sexualıtät als wesentlicher Di1-
tieller Strebungen, die sıch 1mM Verlauf einer oft ension des Menschen stımmt die Biıbel mıt dem
gestorten Entwicklung VO  - mehreren Jahren aut- modernen Denken vollkommen übereın. Es BC-gebaut hat Die kliniısche Beobachtung zeigt nugt, die beıden Schöpfungsberichte (Gen 1—2)folgenden Tatbestand: Dıiıe Teıltriebe haben WEe1- lesen, autf die sıch übrigens Jesus in Mt 19,4—6
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bezieht, sıch davon überzeugen. Mehrere 114as durch die Eschatologie aufgehoben? Wird
Überzeugungen ENTISprıNgEN diesen Berichten: der gottgeweihte 7 ölıbat ZU Beispiel nıcht oft

VO den Christen als Vorwegnahme des «escha-Dıie geschlechtsbestimmte Beziehung ZW1-
schen Mann un rau wırd sowohl ı der jJahwi- tologischen Lebens» SCDPILCSCH, «11 dem die Fülle
stischen als auch ı der priesterlichen Tradition der Liebe derart groß SC1H wird, dafß S1IC nıcht
als Höhepunkt des göttlıchen Schöpfungswerkes mehr des Umweges ber den Örper bedarft» »11
dargestellt Sıe gilt als sehr zut un bedeu- Wıill das nıcht heißen, da{fß diese eschatologische
tet tür Adam, der seiner Getährtin e1in gleiches Vorwegnahme Menschen erlauben
un: zugleich unterschiedenes Wesen erkennt, würde, ein «engelgleiches Leben» führen, das
rund Jubelnder Freude heißt der Anerkenntnis auszuweıchen, da alle

Die Sexualıtät wırd entgöttlicht und menschlichen Beziehungen (auch Zölıbat)
vollen Sınn weltlichen Wırklichkeit erklärt Teilstrebungen 1115 Werk SELTZECN, deren tragender

Jeglicher sakrale Gebrauch des Geschlechtlichen rund sehr ohl körperlicher Natur ist?
Man muß teststellen, SCWISSC theolog15che  L  E A0der Absıcht, C1IiNeE Art göttlicher Allmacht

erreichen, 1STt fortan ausgeschlossen Aussagen 1 Vergangenheıt un: Gegenwart2 das
Die Sexualıtät 1STt ein Zeichen der menschli- eschatologische Thema ı Weıse verwandt

chen Kontingenz Darum 1ST C1iNeEC der Wırkungen haben, die ZuUur Verdunkelung des Geschlechtli-
chen einlud uch 1er gilt So eLtwAas stehtder Sünde als Verneinung des Geschaftenseins

die Entartung der Beziehung zwischen Mann Widerspruch ZU gesunden Verständnis der
un: rau (Gen 16) Schrift Die anbrechende Endzeıt, WIC SIC sıch

Alles das bedeutet, da{ß jedes die geschlechts- der Bıbel darstellt, verlangt nıcht, daß 11an

bestimmte Endlichkeit aussparende anthropolo- geschlechtsbestimmte Leiblichkeit ber-
gische, theologische der ethische Denken schreıte, schon dieser Welt WI1e die Engel
offenem Widerspruch ZuUur Offenbarung steht leben S1e wiırkt vielmehr doppelten
Diese letztere könnte uNsecerec Zeıitgenossen Impuls der Bestatıgung un! Relativierung des

Eınsatzes der WeltVOT Entwertung des Geschlechtlichen Wal-

NCMN, die paradoxerweise aus der 1NS$s Werk DESELZ- Da Cc5s diese JETZISE Welt 1ST, die der anderen
ten übermäfßigen Banalısierung entsteht Tat- Welt verwandelt sCcCiIMN wırd 1ST der Christ
sächlich ruft unls die Schrift krattvoll diese heute SC1INECIN Verlangen, schon alle schöpfe-

oft vernachlässıgte anthropologische Wahr- rischen Fähigkeiten und alle sexuellen Lie-
eıt Erinnerung Das Geschlechtliche 1ST eın beskräfte entfalten, bıs die Tiefe hıneıin
Problem, das sıch vollständig umgreıten und bestätigt Diese Entfaltung aber verschie-

ene Formen d JC nachdem die einzelnen Per-begreifen ließe Es 1St vielmehr C1iMN Geheimnis,
das den Mann und die rau ıhren tiefsten ıhr Leben planen, entsprechend
Wurzeln ertafßt hne den Gebrauch der Sexua- ıhren psychiısch sexuellen und gesellschaftlichen
lıtät überbewerten wollen, muß 111a doch Bedingtheiten KEınıge wählen C1NC Lebensform,

der S1IC die Aufnahme des kommenden Reichesanerkennen, S1C sehr wichtige persönliche
und gesellschaftliche Wıiırklichkeiten ZU Eın- anderem dadurch ZUuU Ausdruck bringen,
satz bringt Wll der Mensch also Lebensfreude dafß SIC CiNEC eheliche Liebe leben In diesem Fall

und gegense1L1gE Gewalttätigkeit VeCI- steht es ıhnen die der Sexualıtät durch An-
meıden, darf sıch nıcht aut C1iNC trügerische thropologıe und Schrift ZUSCWIESCHNCN Dımen-
Selbstregulierung der Sexualıtät verlassen Der sioOnNnen der 7zwischenmenschlichen Beziehung,
Gebrauch des Sexuellen mu{l VO sehr der Erotik und der Zeugung voll auszuleben
wachsamen ethischen Steuerung durchherrscht Andere verleihen ıhrer Nachfolge Christiı 61-

SC1IN, soll dem Menschen wahrhaftt ZU Wohl NC klösterlichen oder priesterlichen Leben, das
gereichen eiNe Ehelosigkeıt einschließt Ausdruck der

auch S dafß SIC C1IiNEC unerwünschte Ehelosigkeit
sinnvoll leben versuchen Wenn ann aberSexualıität un Eschatologie diese Menschen dıie Enthaltsamkeıt anstreben,

Nun gut! die Kritiker, die Bıbel erkennt die dart das entsprechend echten Christentum
dem Geschlechtlichen einbegriffene Endlich- nıcht geschehen, dafß die leibbedingte End-

eıt Wırd aber diese Anerkenntnis nıcht iıchkeit verdunkelt wırd ındem INan das DC-
sotfort wiıeder durch die Behandlung dieses The- schlechtslose Daseın Auferstandenen VOI-
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gnehmen 1l Es muß vielmehr WI1e bei jedem 15 Nun hat aber diegegenwartıge Anthro-
deren Christen «1MM Blick aut das Hımmel- pologie sowohl ı sozıalen als auch ı PCrSONA-

reich» geschehen, das heißt gemäfß der Logik des len Bereich die grundlegende Bedeutung des
Gottesreiches, also ı Dıiıenst Armstenndı (Gesetzes für das Auftreten des geschlechtsbe-
der Ehrturcht VOTL dem Mitmenschen!® Menschen begreiflich gemacht Der

Genau ı der Linıe des soeben Gesagten wiırkt werdende Mensch wırd deswegen We-
die eschatologische Überzeugung auch einNne Re- scn der Sprache, weıl das Blutschandever-
lativierung uNnserer VWeıse, ı dieser Welt 2ZU- bot stößt Mensch das heißt Mannn oder Tau
sein Die Eschatologie erinnert uns daran, da werden bedeutet9 aufgrund des Kultur-
« dlC Gestalt dieser Welt vergeht» Kor 31) un:! Sprachgesetzes C1in Werk der Unterschei-
un:! dafß ein Reich kommt, dem die das dung VO sC1NECIMN Ursprung bewerkstelligen.
CINZISC (Gesetz SCIN wırd Von daher unterliegt Dıie lateinısche Etymologie des Wortes CASEIMuSS z die Sexualıtät der eschatologischen Relativie- keusch) 1STt dieser Hınsıcht sehr autfschlufß-
rung, nıcht mehr, aber auch nıcht WCN1ISCF als reich CASEIMUS 1ST das Gegenteıl VO  ; (blut-
jede andere menschliche Wirklichkeit Ile SC schänderisch) Von voll menschlichen
schlechtsbestimmten Bındungen des Menschen ralıschen Gesichtspunkt aus WAare Keuschheit
INUsscCchHL demgemäß Licht des kommenden also das, W CS Menschen ermöglıcht,
Reiches überprüft werden die affektiven Bın- Sexualıtät aut solche VWeıse leben, dafß
dungen die Eltern, der Wunsch ach Kındern Beziehungen den anderen un:! ZU
un: deren Ablehnung, die Art und VWeıse, Vater- KOosmos selbst der Anerkennung der radıkalen
un! Mutterschaft bejahen, die eheliıche der Unterschiedenheiten aufbaut, die S1C durchwal-

ten Im Bereich der Sexualıtät 1ST Keuschheit alsofreundschaftliche Beziehung. Jedermann sıeht
C1IN, daß diese Bande oft überbewertet, Ja die Verweigerung jeglicher Allmächtigkeit Un-

verabsolutiert oder ı Gegenteıl entwerftet WeTI- terschiedslosigkeit, Verschlossenheıt Imagı-
5 en können. Man braucht ZU Beispiel L1LUT

Blick auf die Tatsache werten, daß manche Die Anwendungen solchen Sıcht auf dıe
Eheleute der westlichen Welt ganz übertriebene verschiedenen Lebensbereiche sınd unmıiıttelbar
Erwartungen ı ıhre Kınder SELIZECN; zuweılen ı1ST klar Unkeusch 1STt eine Freundschaft der C1INE

4 das geradezu unmenschlıich, sehr verdırbt Liebe, die aus Ineinanderftließen erwächst:
diese Erwartung das ınd ZU Gebrauchsob- unkeusch 1ST Cin Leben, das jede ust fliehen
jekt'“. sucht, enn diese 1STt dem Maße, WIeC S1IC

die Selbstbeherrschung verlieren laßt,
1 eiNe Mahnung den Menschen, Ohn-Liebe unN Glaube mächtigkeit nıcht VErSCSSCH unkeusch 1STt ein

Dıie christliche Moral erhebt die Liebe ZU höch- geschlechtsbestimmtes Leben, das die Andersar-
sten Krıteriıum des geschlechtlichen Lebens [ die- tigkeit der eıt ablehnt, da 6S keine langsame

Berufung auf die Liebesmoral müßte anschei- Entwicklung des anderen oder seiner selbst
end endgültig alle JENC entwalinen, die die äßt oder jeglichem ngagement 42uUus dem Wege

r  n  > christliche Sıcht der Sexualıtät für menschen- geht unkeusch 1STt eiINE Elternschaft die das ınd
feindlich halten Indes unterlassen CS viele An- dazu benützt, das C1ISCNC Verlangen befriedi-
thropologen nıcht, das Thema VO Prımat der pCN, us  <
Liebe selbst als Ursache sexuellen Mißverhaltens Ist das christliche Verständnıis der Sexualıtät

verdächtigen. Dıes Aaus verschiedenen Grün- C1inM Neın der doch reichen anthropologi-
c  s den, die 1er nıcht erortert werden können. Wır schen Auffassung der Keuschheit? (Ganz (32

wollen 1Ur erwähnen Der Aphorismus des genteıl! Es tehlt heute nıcht Untersuchungen,
heiligen Augustinus, «lıebe und C W as du die ZCIECN, da{ß Christsein bedeutet, auts CUuU«cC

willst», könnte ach der Meınung Psy- MIt vollen Zügen den Schöpfungs und Erlö-
choanalytiker sehr wohl ı Sınne WI1[7- sungsplan Gottes Dieser Schöp-
ken, weıl die Verneinung des (sesetzes ı sıch tungsplan erscheint der Schrift als Werk der

schließe. Satouen ZU Beispieln nıcht Unterscheidung VO ohuwabohu
behaupten: «Was die Religion MIt iıhrer abso- (Gen der auch als Auterlegung Verbots

luten Bestätigung der großgeschriebenen Liebe (Gen Z das den Zugang ZUuUr Andersheiıit des
zustandebringt, 1STt die Verneinung des (seset- anderen Geschlechts und Jahwes selbst g_
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licht Der Erlösungsplan Gottes aber gibt den MunNg, jegliche Dranghaftigkeit, jegliche Verhär-
Menschen die Möglichkeit zurück, untereinan- tung unreıten Gehaben hınter sıch
der un!' MIt (sott 158 Gespräch kommen Apg gelassen hat 1e] oft och vergißt die Anthro-

Welt der die Sünde Verwiır- pologıe der Christen, dafß das Unbewußte mıiıt

rung schafftt Die Liebesmoral enthält nıcht 1Ur sCINECIN vielfältigen Trieben tatsächlich
keinerle1 Einladung Entartung, die die Um NUur Cin Beispiel NECNNECN Wıe oft rufen die
felsenharte Realıität der Unterschiedenheıt ableh- Moraltheologen nıcht azZu auft un: ZWar
NCn möchte S1C 1ST vielmehr CiNC ständıge Einla- recht wirklichkreitstremden VWeıse, die
dung, alle menschlichen Vermittlungen und ber Triebe sublımıeren, wobe!ı S1C VErgl SSCH, daß

Yalles die der geschlechtlichen Verschiedenheit der Begritff der Sublimation der Freudschen
nehmen Darum 1ST 6$s dem Theologen Theorie sehr unscharf dargelegt IST, und VOT

möglıch folgenden Grundsatz aufzustellen allem da nıcht jeder sublımiert der 6S ll
Zwischen den ethischen Forderungen, die sıch Dıe Kırche MU: demnach C1iNC theologische
aus anthropologischen Überlegung ber und pastorale Erörterung urchführen, der die
das geschlechtsbestimmte Menschenwesen CYSC- unn  atıven, aber unabstreıtbaren Formen
ben, und Christentum, das sıch entschlos- Rechnung gestellt werden, WI1IC SIC die Sexualıtät
scn auf Quellen besinnt, bestehen rechtmä- zuweılen annımMmmMT ber auch 1er ich,
ig tiefe Übereinstimmungen. der Theologe könne, wenn sıch auf die ZeNtra-

len christlichen Überzeugungen besinnt, den Zu-
SalNs solchen Gespräch tinden Denn es

ıne Moral ach dem Grundsatz alles oder 1St doch wahr Dıe uns durch das Christentum
nıchts? zugetragene Frohbotschaft besteht darın, daß

VOTZUBSWCISC die Unglücklichen, die Kleinen, u  ME  iDennoch bleıibt der christlichen Moral L die «Hinkenden» Anwäirter der Heilsverheißung
ber CIn radıkaler Vorwurt lebendig Ist SIC nıcht sınd Diese Frohe Botschaft oilt natürlıiıch auch
das Ergebnis Fragestellung ach dem Mot- den «Unglücklichen» ı sexuellen Bereich In-

alles der nıchts? Mıt Schlag scheint 65 dem S1IC (sottes Wort hören, können SIC erfahren,
StiMMEN, daß Miıllionen VO  3 Menschen, die dafß ıhnen ıhrer CISCHCH erotischen

eiINE endgültig untypische psycho sexuelle nla- und mıtmenschlichen Mißverhältnisse die He1-
C haben (Homosexualıtät, verschiedene Arten lıgkeit zugänglıch 1ST Deswegen annn (immer
von testliegender Unreıife), der normalısıeren- VO Rechts gesehen) ein menschlich offe-
den christlichen Sıcht der Sexualıtät 1Ur GE NCcs Christentum weIıt davon entternt Ver-
Quelle unrealıistischer Askese und erdrückender zweıllung tühren jedem Mannn un jeder
Verzweiflung sehen können Tau C1INC Zukuntft erötfnen Es ZE1IQLT, dafß CiNe

Die Antwort autf diese rage mu{ dem Evangelium entsprechende Moral keıine
austallen Es ISTt unbestreıitbar, da{fß die derzeitige xuelle «Normalisierung» jeden Preıs bedeu-
christliche Lehre ber das Geschlechtliche och tel, sondern jeden einzelnen Ehrfurcht VOT den

sehr den Eindruck hinterläßt als könnten alle unausweıchlichen Wirklichkeiten seinNner psycho-
Männer un: Frauen ach ıhrem treıen Ermessen sexuellen Ausstattung anruft das Reich (ottes
C1INe Sexualıtät verwirklichen, die jegliche Hem- autzunehmen

Vgl etwa ] Noonan, Contraception history ot 1Ts Eın Blıck auf die Überlieferung ZCEIQL Zur Genüge.
Lreatment by the catholic theologians and CAaNONISTS (Cam- 5  5 die Primärtriebe, die kındliche Frühreife un: iıhre
bri2dgke Fuchs, Le desır et. la tendresse (Genf Folgen, der Kastrationskomplex, der Ödipuskomplex, die

2 Aus Platzersparnıis unterlasse iıch 1er die Gegenüberstel- Notwendigkeıt des Blutschandeverbots...
lung der modernen Anthropologie un! der Gegebenheıiten Was kulturellen Pluralismus ı der
der Tradıition Diese haben das biblische Verständnis der Gestaltung  8 wr 1 des Familienlebens Raum g1bt.
Sexualıtät oft vertälscht S Wird ELW: die kantianısche Regel VO:  w} der Universabilıität

die Entgöttlichung des Geschlechtlichen, die Ge- angewandt, erscheint die Prostitution ethischem
schlechtsverschiedenheiıt als Höhepunkt des göttlichen Gesichtspunkt unannehmbar.
Schöpferaktes USW. Das ZEIQL die lateinısche Etymologiıe SECCAa’e,

Man denke ZU Beispiel die Aussagen der Tradıtion Falls die Freudsche Sıcht der Sexualıtät aNNımMMT.
ber dıe Frau. 11 Brague ıs La morale, SanCSSCc er salut (Parıs
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